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VORWORT 

Johann Baptist Anzer, der Gründer der Südshandong-Mission und 
erste Bischof der „Gesellschaft des Göttlichen Wortes“ (SVD), war am 
24. November 1903 in Rom völlig unerwartet im Alter von erst zweiund-
fünfzig Jahren an einem Gehirnschlag verstorben. Wenige Tage zuvor 
war er hier auf Einladung der Propagandakongregation in Begleitung 
seines Sekretärs Ludwig Klapheck zur Berichterstattung eingetroffen. 
Seine Beisetzung fand auf dem Friedhof des Campo Santo Teutonico im 
Schatten des Petersdoms statt. In den weltweiten Nachrufen hatten 
seine Person, sein Wirken und seine Lebensgeschichte je nach dem poli-
tischen, weltanschaulichen, kirchlichen und ideologischen Standpunkt 
ein unterschiedliches Echo gefunden. Durch unzutreffende Klischees, 
einseitige und abfällige Berichterstattung, konträre Sichtweisen und 
massive Vorurteile ist der Blick auf die Lebensleistung des Verstorbe-
nen als vorwärtsdrängender Missionspionier, überragender Organisator 
und weitsichtiger Stratege grob verzerrt und nachhaltig verdunkelt 
worden; diese Faktoren wirken bis in die Gegenwart hinein. 

Wissenschaftler, die sich mit der chinesischen Missionsgeschichte 
beschäftigen und dabei den Fokus auf die Person Anzer richten, kriti-
sieren vor allem seine von nationalem Überlegenheitsgefühl geprägte 
Einstellung und sein dezidiert politisches Engagement, besonders seine 
Rolle bei der Besetzung der Jiaozhou-Bucht im November 1897, seine 
aggressive Evangelisierungsmethode, sein permanentes Sich-Einmi-
schen in rein interne Angelegenheiten des Landes und in Rechtsstrei-
tigkeiten zugunsten seiner Klientel, seine „Gutsherrenart“, sein dünkel-
haftes Gebaren sowie sein ehrgeiziges und skrupelloses Agieren beim 
Verfolgen seiner Ziele. Jemand hat gelegentlich gemeint, Anzer sei ei-
ner der gefürchtetsten ausländischen Missionare im gesamten chinesi-
schen Kaiserreich gewesen. 

Die Meinungen innerhalb der SVD, ob es angebracht sei, ein Le-
bensbild über den Gründer der Steyler Mission in China zu schreiben, 
waren weit auseinandergegangen. Anzers Nachfolger, Bischof Augustin 
Henninghaus, hatte eine Biografie abgelehnt mit der Begründung, jener 
habe „als feuriger Bayer“ dem Stifter der Steyler Missionare großen 
Kummer bereitet. Generalsuperior Wilhelm Gier hatte von einer „Gei-
ßel Gottes“ für manche Diener Gottes gesprochen, die neben ihm, unter 
ihm und über ihm gestanden hatten, und es für nicht ratsam erachtet, 
eine Biografie über Johann Baptist Anzer zu schreiben – man hat ihn 
eher „totgeschwiegen“. 

Derzeit bestimmt unter Mitgliedern der Steyler Missionsgesell-
schaft, sofern Anzers Person und sein Lebenswerk überhaupt bekannt 
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sind, nicht selten wegen seines ambivalenten Charakters eine eher ne-
gative Sichtweise das Urteil über Arnold Janssens ersten Mitarbeiter, 
den Gründer der ersten SVD-Mission in Übersee und den ersten Bischof 
der Societas Verbi Divini. Neben eilfertigem Paktieren mit der weltli-
chen Macht werden ihm ausgeprägte Ehrsucht, übersteigertes Selbst-
wertgefühl, ein autoritärer Führungsstil, Defizite an Ordensgeist und 
regularem Pflichtbewusstsein, Mangel an Loyalität gegenüber General-
superior Arnold Janssen und der Leitung der Genossenschaft sowie 
menschliches Fehlverhalten vorgeworfen. 

Allerdings ist es trotzdem richtig, dass Johann Baptist Anzer zur 
Gründergeneration der Gesellschaft des Göttlichen Wortes gehört, ist er 
doch an der Seite Arnold Janssens geblieben, als andere Mitglieder der 
ersten Zeit die angehende Kongregation verließen. Daher möchte das 
Generalat der Steyler Missionare im Blick auf die 150 Jahre seit der 
Gründung „das Bewusstsein und Wissen unserer Mitbrüder über den 
bedeutsamen Beitrag Anzers zur gesamten Mission unserer Kongrega-
tion ausweiten und vertiefen“ (in einem Brief an den Autor vom 12. 
März 2024). 

Vorliegende, auf Wunsch von Generalsuperior P. Dr. Paulus Budi 
Kleden SVD stark gekürzte Anzer-Biografie, die neben Deutsch in Eng-
lisch und Spanisch erscheint, möchte die Person des Bischofs Johann 
Baptist Anzer und seine Lebensleistung einem breiteren Publikum zu-
gänglich machen. Sie basiert auf der umfangreichen Biografie des Ver-
fassers, die 2010 unter dem Titel „Im Spannungsfeld von Mission und 
Politik: Johann Baptist Anzer (1851–1903), Bischof von Süd-Shandong“ 
erschienen ist.1 Der Autor hat sich bemüht, seine Verdienste und Per-
son umfassend zu würdigen und ihr historische Gerechtigkeit zuteil-
werden zu lassen. Denn es kann nicht bestritten werden, dass er zu den 
ganz großen deutschen Persönlichkeiten der chinesischen Missionsge-
schichte gehört. 

Für die kenntnisreiche, umsichtige und akribische Bearbeitung des Ma-
nuskripts danke ich sehr herzlich meinem Mitbruder Christian Tauch-
ner SVD, Direktor des Steyler Missionswissenschaftlichen Instituts. 
Mein besonderer Dank gilt auch Frau Martina Ludwig, der ehemaligen 
Sekretärin im Steyler Missionswissenschaftlichen Institut in Sankt Au-
gustin, für sorgfältiges Korrekturlesen und Layouten. 
Sankt Augustin, Pfingsten 2024                          Karl Josef Rivinius SVD 

                                                 
1  Karl Josef Rivinius SVD, Im Spannungsfeld von Mission und Politik: Johann 

Baptist Anzer (1851–1903), Bischof von Süd-Shandong, Studia Instituti Missio-
logici SVD 93, Nettetal: Steyler Verlag 2010. Davon existiert eine gekürzte 
Ausgabe: id., Der umstrittene Bischof. Johann Baptist Anzer und die Steyler 
Missionare in China, Sankt Augustin: Steyler Verlag 2012. 


